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Neue Standards
beim ePayment 

Zunehmend wichtiger wird in
Handel, Hotellerie, aber auch

Gastronomie der bargeldlose Zah-
lungsverkehr. Mehr und mehr
Kunden zahlen mit der Plastikkar-
te, was zwar meist länger dauert,
aber in vielen Fällen praktischer
ist. Im vorigen Jahr wurden an die
30 Prozent des Umsatzes im deut-
schen Einzelhandel über das so
genannte ePayment abgewickelt,
und es sollen noch mehr werden:
Bis 2005 sagt das Eurohandels-
institut (EHI) einen Anstieg auf 40
Prozent voraus. Da es mit der
Sicherheit beim Kärtchenverkehr
jedoch nicht zum Besten steht,
fordert der Zentrale Kreditaus-
schuss (ZKA) eine Umstellung auf
fälschungssichere Karten. Bis
2005 sollen deshalb Karten nach
dem EMV-Standard, der von den
großen Anbietern Europay, Mas-
tercard und Visa entwickelt wur-
de, von allen Kassen gelesen wer-
den können. Der Standard wird
stufenweise eingeführt und ist ab
1. Januar 2005 zunächst für alle
so genannten Maestro-Transaktio-
nen obligatorisch. Maestro be-
zeichnet die Funktion, die welt-
weit den bargeldlosen Zahlungs-
verkehr im Handel und die Abhe-
bung am Automaten ermöglicht.
Ab 2008 müssen dann alle vom
ZKA zugelassenen Terminals EMV-
fähig sein. Das Entscheidende für
den Handel ist dabei, dass er das
volle Risiko trägt, wenn nicht
rechtzeitig umgestellt wird: Bei
Kartenbetrug und anderen Fehlern
haften dann nämlich nicht mehr
die Kreditkarten-Unternehmen,
sondern die Händler selbst. Der
ZKA lässt die Betroffenen unter-
des noch ein wenig zappeln: Zwar
stehen die Fristen für die Ein-
führung bereits fest, doch die Spe-
zifikationen werden noch ausge-
handelt.
Auf den neuen Plastikkarten sind
die Daten nicht mehr im Magnet-
streifen, sondern im Chip gespei-
chert. Auf Grund der verschlüssel-
ten Schnittstelle gilt dieser als
manipulationssicher. Der Zugriff
erfolgt über eine im Chip hinter-
legte PIN-Nummer. Dies dient
auch der Geschwindigkeit, da der
Abgleich offline vonstatten geht,
also keine Datenverbindung zur
Autorisierungsstelle für die PIN-
Kontrolle aufgebaut werden muss.
Vor allem aber wird durch diese
Art der Autorisierung der Handel
entlastet, da nun das Haftungs-
risiko wieder beim Kreditkarten-
Hersteller liegt.
Darüber hinaus ist ab 2005 die
Online-Personalisierung des Ter-
minals (OPT) Pflicht. Mit der OPT-
Technologie sollen mögliche Zu-
griffe auf Kassensysteme von
außen verhindert werden, um den
Datenaustausch zwischen Termi-
nal und Abwickler sicher zu ma-
chen: Bei Angriffen – etwa durch
Hacker – tauscht eine zentrale
Personalisierungsstelle die Ver-
schlüsselungscodes aus. ■ je

S I C H E R H E I T

Neben reinen Hardware-Ter-
minals setzen sich mehr und
mehr Kassensysteme durch,

die die Möglichkeit zum bargeld-
losen Zahlungsvorgang bieten. Für
das Prinzip „ePayment per Soft-
ware-Terminal“ hat Carus das Sys-
tem cCredit entwickelt. Die Electro-
nic-Fund-Transfer-Software (EFT)
dient der Abwicklung des Zahlungs-
verkehrs über Plastikkarte. Beim Be-

zahlen an der Software-Kasse wird
die Bonität des Kunden durch die
nationale Autorisierungsstelle der
Kreditinstitute geprüft und der ent-
sprechenden Bank online bestätigt.
Im Unterschied zu anderen Lösun-

gen beschränkt sich cCredit nicht
auf Deutschland, sondern ist für
Kreditkartenzahlungen aus ganz
Europa geeignet.

Carus’ ePayment-Software ist
durch den maßgeblichen Zentralen

Kreditausschuss (ZKA) zertifiziert
und kann auf allen bestehenden
Kassensystemen einer Netzwerk-In-
frastruktur installiert werden. Dass
dabei das vorhandene WAN genutzt
wird, erhöht die Geschwindigkeit
bei Zahlungsvorgängen.

Um den neuen Anforderungen
des ZKA, wie EMV-Standard sowie
Online-Personalisierung des Termi-
nals, Rechnung zu tragen, will Carus

die neue Version seiner EFT-Soft-
ware im Frühjahr 2004 offiziell ab-
segnen lassen. Dabei sollen dann
weitere Administrations- und Si-
cherheitsfeatures integriert sein. In
der Schweiz wurde cCredit jüngst
bereits zertifiziert.

Neben der Sicherheit weist Carus
auf einen weiteren Vorteil von cCre-
dit hin: „das Prinzip der verteilten
Software, das die Kasse vollständig
in die übrige IT-Infrastruktur des
Handelsunternehmens einbindet“.
Entsprechend werden die diversen
cCredit-Module postiert, was einen
problemlosen Ablauf auch bei
unterschiedlichen Plattformen
gewährleisten soll. ■ je

ZERTIFIKAT.  Mit cCredit will Carus die jüngsten Hürden

des Zentralen Kreditausschusses nehmen.

HERZEN. Carus-Geschäftsführer
Stefan Köhler mag seine Kassen
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Plastik statt Metall


